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Eine Geschichte ist dann 
zu Ende gedacht, wenn sie 
ihre schlimmstmögliche 

Wendung genommen hat.

F. Dürrenmatt
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Pro log

Eine Mei nung nimmt an Ge wicht zu,  
wenn man sie mit an de ren teilt.
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11

Wo vor wir Angst ha ben –  
eine to tal un voll stän di ge Samm lung

Vor der Fi nanz kri se und der Ban ken kri se. Dem Euro. Grie-
chen land. Über haupt vor Eu ro pa. Vor dem Kli ma wan del. 
Dem Öko fa schis mus. Über schwem mung. Was ser man-
gel. Vor Über fluss. Vor Knapp heit. Vor Ter ro ris ten. Fun da-
menta lis ten. Ide a lis ten. Kom mu nis ten. Ka pi ta lis ten. Dem 
An ti chris ten. Chris ten. Mos lems. Ju den. Hin dus. Sek ten. 
In sek ten. Lan ge wei le. Ame ri ka nern. Chi ne sen. In dern. Pa-
kis ta nis. Po len. Ne gern. Über haupt Aus län dern. Nach barn. 
Män nern mit Bart. Frau en mit Bart. Der Wis sen schaft. Ver-
blö dung. Vor Gut men schen. Vor bö sen Men schen. Un men-
schen. Über men schen. Un ter men schen. Über haupt vor 
Men schen. Vor Bak te ri en und Vi ren. Vor der Zer stö rung 
der Um welt. Vor Staus. Vor der Kern kraft. Davor dass der 
Strom aus fällt. Vor Wind rä dern. Mo no kul tur. Viel falt. Da-
vor, dass zu vie le Aus län der kom men, da vor, dass zu we ni-
ge Aus län der kom men. Vor dem Pas siv-Rau chen. Vor Salz. 
Zu cker. Dem Es sen. Di ä ten. Da vor, auf die Stra ße zu ge-
hen, da vor, da heim zu blei ben. Vor EHEC. Schwei ne grip-
pe. Vo gel grip pe. Über haupt Grip pe. Vor An ti bi o ti ka-Re sis-
tenz. Wir bel stür men. Über schwem mun gen. Anar chie. Der 
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Re gie rung. Der Ver wal tung. Kor rup ti on. Dro gen. Al ko hol-
ver bot. Dem Au to fah ren. Ei nem Tem po li mit. Res sour cen-
knapp heit. Über an ge bot. De fla ti on. In fla ti on. Bör sen crash. 
Bla sen bil dung. Vor den Po li ti kern. Den Kon zer nen. Den 
In vest ment fir men. Vor Ar mut. De mü ti gung. Dem Teu fel. 
Gott. Der Jugend. Dem Er wach sen wer den. Dem Al ter. Vor 
Gif ten. Me di ka men ten. Pein lich keit. Klein lich keit. Heim-
lich keit. Engen Räu men. Wei ten Plät zen. Zu fett wer den. 
Anor exie. Al zh ei mer. Nicht ver ges sen kön nen. Lie be. Ein-
sam keit. Vor dem Chef. Den Kol le gen. Vor Mob bing. Teil-
nahms lo sig keit. Vor Iso la ti on. Vor Satt heit. Vor dem Hun-
ger. De ka denz. As ke se. Vor dem In ter net. Da vor, kein Netz 
zu ha ben. Vor Ar beits lo sig keit. Stress. Burn-out. Lan ge-
wei le. Der Zu kunft. Der Ver gan gen heit. Kin der lo sig keit. 
Über be völ ke rung. Ju gend ge walt. Staats ge walt. Über haupt 
Ge walt. Ka tast ro phen. Er eig nis lo sig keit. Or gan han del. 
Herz lo sig keit. Herz in farkt. Herz schmerz. Über komp le xi-
tät. Un ter komp le xi tät. Über haupt Komp le xi tät. Ex plo si o-
nen. Imp lo si o nen. Davor, over dres sed zu sein. Un der dres-
sed zu sein. Vor Sex. Ent halt sam keit. Frau en. Män nern. 
Kin dern. Hun den. Rent nern. Wes pen. Dem Bie nen ster-
ben. Vor De pres si on. Vor An ti de pres siva. Vor feind li chen 
Über nah men. Fir men schlie ßun gen. Fir men fu si on. La den-
hü tern. Re vo lu ti on. Kon for mi tät. Ver än de rung. Da vor, dass 
es im mer so wei ter geht. Davor, dass al les an de rs wird. Vor 
dem Aus ge schlos sen sein. Dem Ein ge schlos sen sein. Dem 
Un ent schlos sen sein. Vor dem Zwei fel, dem Wis sen und 
dem Glau ben. Vor dem Tod und dem Le ben. Und selbst ver-
ständ lich vor dem Welt un ter gang oder viel leicht noch mehr 
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da vor, dass sie wie der mal nicht un ter geht, die Schwei ne-
ku gel.

Der An fang vom Ende –  
oder ein Vor wort des Au tors

Ah, ein Kon takt. Schön. Der Au tor freut sich, dass Sie sein 
Buch in die Hand ge nom men ha ben. Denn ge nau des we-
gen hat er es ge schrie ben. Da mit er mit Ih nen in Be zie hung 
tre ten kann – wie lose das Band auch im mer sein mag – 
und da mit Sie von dem, wo mit er Sie be meint, ins pi riert 
und amü siert wer den. Auf der an de ren Sei te ist sei ne Freu-
de da rü ber, Sie dazu be kom men zu ha ben, dass Sie die se 
Zei len hier le sen, auch nicht un ge trübt. Denn falls Sie sich 
ent schei den soll ten, das Buch, das Sie in Hän den hal ten, 
käufl ich zu er ste hen – oder das so gar schon ge tan ha ben –, 
dann lässt sich an die ser Stel le schon sa gen: Zu min dest 
ei nes der An lie gen, die in die sem Buch for mu liert sind, 
ist da mit ge schei tert. Spricht sich doch der Au tor für »we-
ni ger« aus. We ni ger Kon sum. We ni ger Wachs tum. Über-
haupt we ni ger, weil ja das »im mer mehr« un ser Pro blem 
ist. Er wird sich zi vili sat i ons- und ka pi ta lis mus kri tisch äu-
ßern. Er wird her lei ten, dass un be grenz tes Wachs tum auf 
ei nem Pla ne ten, der not wen dig be grenzt ist, di rekt in eine 
Kri se füh ren muss. Er wird zer knirscht vor ei ner düs te ren 
Zu kunft war nen und hän de rin gend zur Um kehr auf ru fen.

Gleich zei tig aber ist das Buch, wel ches Sie jetzt in Hän-
den hal ten, nichts an de res als ein Pro dukt. Er zeugt, um ge-
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nau die ses Wachs tum, vor dem das Buch warnt, zu meh ren. 
Er zeugt mit tels nicht zu knap pen Ver brauchs von schwin-
den den Res sour cen, un ter nicht zu knap per Pro duk ti on von 
mehr oder we ni ger to xi schem Müll und mit tels Nut zung 
 ei ner Or ga ni sa ti on von Ar beits kraft und Ka pi tal, die man, 
un ter Ge rech tig keits as pek ten be trach tet, ge lin de ge sagt als 
miss glückt be zeich nen muss. Den noch, ge mein sam mit 
dem Ver lag hat der Au tor nach ei nem Ti tel ge sucht, der ge-
nü gend »cat chy« ist, um Ihre Auf merk sam keit zu er re gen. 
Viel ist über das Co ver nach ge dacht wor den. Es soll te an-
spre chend sein, at trak tiv im wahr sten Sin ne des Wor tes, da-
mit es aus der Un zahl der ver gleich ba ren Pro duk te he raus-
ragt. Un strit tig er schien al len, dass ein Foto des Au tors auf 
das Co ver soll, um sei ne mit tel präch ti ge Pro mi nenz zu ver-
wen den, da mit Sie die ses Buch aus dem Meer der An ge bo-
te he raus grei fen. Wohl ge merkt, um es zu kau fen. Ob Sie es 
auch le sen, ist schon eine Lu xus fra ge, frei lich eine, die den 
Au tor wäh rend des Schrei bens im mer zu be schäf tigt hat. 
Stän dig lag er sich und an de ren mit Fra gen in den Oh ren, 
ob das Ge schrie be ne auch ver ständ lich ge nug, wit zig ge nug, 
in te res sant ge nug, re le vant ge nug sei. Eine Fra ge des Ethos 
von ei nem, der schreibt, um Kon takt zum Le ser her zu stel-
len. Weil er meint, dass das, was er zu sa gen hat, für des-
sen Le ben – ein Le ben üb ri gens, über das der Au tor nichts 
weiß und auch nichts wis sen kann – re le vant ge nug sei, um 
ihn dazu zu be kom men, das Buch zu kau fen. Aber – ma-
chen wir uns nichts vor – das ist die Haupt sa che: Sie sol len 
kon su mie ren. Sie sol len ein Pro dukt kau fen, das sich pa ra-
do xer wei se ge gen mehr Kon sum aus spricht und Sie auf-
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for dert, mehr als nur ein Kon su ment sein zu wol len. Also, 
man könn te an die ser Stel le schon wie der Schluss ma chen.

Das Pro jekt ab bla sen.
Ein pa cken.
Kin der, das wird nichts.
So geht das nicht.
Nur, wie gin ge es an ders?

Ei nes der ganz gro ßen Vor ha ben, dem Ka pi ta lis mus ein 
Schnipp chen zu schla gen, war in den 90er-Jah ren des letz ten 
Jahr hun derts ver sucht wor den. In Se at tle bil de te sich eine 
Mu sik sze ne mit samt da zu ge hö ri ger Ju gend be we gung, die 
sich nicht be we gen woll te. Die Kin der woll ten näm lich nichts 
kau fen. Sie zo gen sich die al ten Holz fäl ler hem den von Opa 
an, die nach des sen Ab le ben un ge nutzt im Schrank hin gen, 
lie ßen sich die Haa re so gar im Ge sicht wach sen und ver-
schanz ten sich sol cher ma ßen ver un stal tet in den ver wais ten 
Par ty räu men ih rer El tern, um dort zu schmol len.

Die Bands, die das Le bens ge fühl die ser konsu mop ho ben 
Kin der be san gen, schmoll ten vor.

Das Pub li kum schmoll te nach.
Aber kei ner kauf te was. Eine ech te At ta cke auf den Kon-

sum wahn.
Doch kurz nach dem kun di ge Ju gend be we gung sve ror ter, 

die von gro ßen Kon zer nen an ge stellt wer den, um den mä-
an dern den Trends der Adoles zie ren den auf den Fer sen zu 
blei ben, von die ser Be we gung der ge mein sa men Pas si vi-
tät er fah ren hat ten, gab es die Holz fäl ler hem den für teu res 
Geld in al len Bou tiquen der Welt zu kau fen. Und Lang haar-
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fri su ren nebst da zu ge hö ren dem Zie gen bart wur den von 
mo de be wuss ten Coif eu ren lie be voll ein ge fet tet, um den 
ju gend li chen Re bel len des »Grun ge« äs the tisch den letz ten 
Schlif zu ge ben. Die zer ris se nen und ab ge nutz ten Jeans 
der Kids gab es »sto newa shed« (also in si mu liert ge brauch-
tem Zu stand) zu kau fen. Und die Bands, die das mi san-
thro pi sche Le bens ge fühl der an ti ka pi ta lis tisch ge stimm ten 
Kin der in die Welt hi naus rotz ten, wur den Mul ti mil li o nä re. 
Kurz – die Re bel li on war ge schei tert und von der gro ßen 
brei ten Mas sen kul tur ein ge mein det wor den.

Nun, man soll te mei nen, spä tes tens seit sich das Ant-
litz des ku ba ni schen Re vo lu ti ons füh rers Che Guev ara ge-
schmei dig auf oliv grü ne De sig ner-T-Shirts fügt, echauf e re 
sich nie mand mehr über so eine An ti no mie.

Ich aber bin im mer noch ein An hän ger ei ner ge wis sen 
welt an schau li chen Stim mig keit. Und also ver su che ich ein 
Buch zu ver kau fen, das den Ver kauf von Sa chen ge ne rell 
kri tisch be wer tet. Da bei ist mir frei lich klar, dass all das, was 
in dem Buch ge schrie ben steht, nur dann ir gend ei ne – wie 
auch im mer ge ar te te – Wir kung zei ti gen kann, wenn sehr 
vie le mei ner Bü cher ver kauft wer den. Auf der an de ren Sei te 
wer de ich mich im Fol gen den je doch öf ter ge gen das »sehr 
viel« und »im mer mehr« aus spre chen. Das Gan ze ist ein 
Pa ra dox: Nur wenn das Buch ide o lo gisch schei tert, also im 
ka pi ta lis ti schen Sin ne ein Er folg wird, hat es die Mög lich-
keit, als »Kri tik« wirk sam zu wer den.

Hät te der Au tor also auf sein oh ne hin eit les Pro jekt ver-
zich ten sol len, eben so wie Sie da rauf ver zich ten soll ten, 
wei ter in dem Buch zu le sen?
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Soll te man statt des sen nicht bes ser auf die Stra ße ge hen, 
um sei nen Un mut über die Ver hält nis se als »Wut bür ger« 
kund zu tun? Si cher, auf ei nem Trans pa rent, das man auf 
ei ner Demo mit führt, kann man kaum ei nen komp le xen 
Ge dan ken ent wi ckeln, aber ist nicht schon ge nug ge dacht 
wor den? Soll te man nicht bes ser end lich in Ak ti on tre ten? 
(Wo bei da bei im mer mit schwingt, das Den ken an sich sei 
kei ne Ak ti on.)

Jetzt han deln!
Jetzt eine Ver än de rung des Ver än de rungs wür di gen er-

zwin gen!?
Das klingt zu nächst gut, aber der slo we ni sche Phi lo soph 

Slavoj Žižek weist zu Recht da rauf hin, dass auch De mons-
t ra ti o nen als po li ti schem Mit tel zu min dest mit ei ner ge-
wis sen Zwie späl tig keit be geg net wer den muss. Als zum 
Bei spiel wäh rend des zwei ten Irak kriegs in Eu ro pa Zehn-
tau sen de auf die Stra ßen gin gen, um mit Slo gans wie »Kein 
Blut für Öl« ge gen die ame ri ka ni sche Po li tik zu de mons-
t rie ren, da be merk te George W. Bush: »Se hen Sie, ge nau 
da für kämp fen wir: Da mit das, was Sie hier tun – ge gen 
die Po li tik Ih rer Re gie rung zu pro tes tie ren –, auch im Irak 
mög lich wird.«

Der Pro test also nur als Be stä ti gung? Ein Pro test, bei 
dem sich je der wohl fühlt, so wohl der Pro tes tie ren de, weil 
er ja mo ra lisch im Recht ist, als auch der je ni ge, der Ziel des 
Pro tests ist, und zwar weil er ja auch mo ra lisch im Recht 
ist?

Könn te sein, dass das nichts bringt.
Nicht un ähn lich wur de in Deutsch land die »Be we gung« 
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der »Wut bür ger« wahr ge nom men, die sich wahl wei se ge-
gen die Lauf zeit ver län ge rung von Atom kraft wer ken oder 
Stutt gart 21 oder was weiß ich rich te te. Im Grun de sind 
alle da für, dass im mer mehr Men schen da ge gen sind. Die 
Me di en schwärm ten, dass jetzt end lich auch die je ni gen auf 
die Stra ße gin gen, die es noch nie ge tan hät ten. Der Bür-
ger reibe sich den po li ti schen Schlaf aus den Au gen, vor bei 
die Po li tik mü dig keit, rein in die Ak ti on. Und auch in der 
Po li tik lob te man das neue Bür ger-En ga ge ment. Also ent-
weder war da eine Ver än de rung im Gan ge, die nie man dem 
Angst mach te, weil alle da mit ein ver stan den wa ren, oder 
es war kei ne Ver än de rung im Gan ge, und des we gen hat te 
auch kei ner Angst.

Die se Ver mu tung wird ge stützt, wenn man sich den Be-
grif »Wut bür ger« ein mal an sieht. Was sagt er? Der Bür ger 
ist also wü tend. Wer wü tend ist, der ist emo ti o nal und ir ra-
ti o nal. Der muss sich mal Luft ma chen. Die Wut muss man 
mal raus las sen – und ist die Wut erst raus, ist dann die Luft 
auch raus? (Noch lässt sich das nicht so ge nau sa gen. Der 
Re ak tor un fall in Fu kush ima hat der An ti a tom kraft bewe-
gung so viel Schub ge ge ben, dass sie zu ei ner wirk li chen 
Ver än de rung in der deut schen Atom po li tik ge führt hat. Nur 
die De mons t ra ti o nen al lein hat ten die Mäch ti gen seit Jahr-
zehn ten schmerz frei aus ge ses sen.)

Wir hat ten alle wo mög lich zu lan ge ge dacht, die Po li-
tik sei nur iro nisch ge meint. Eine De mo kra tie-Si mu la ti on, 
de ren ein zi ges Pro blem es war, wenn man alle vier Jah re 
an der Wahl be tei li gung mer ken konn te, dass im mer mehr 
Mit men schen ge merkt hat ten, dass es sich nur um eine 
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Hat te man nicht ins ge heim ge hoft, die Tep co-Trup pe hät te ir gend eine 
Art von Su per gau-Ac ti on-Team mit Spe zi al ge rä ten? Ei nen Ro bo ter? Cy-
borg tech no lo gie? Me chaz illa, den An ti atom-Gi gan ten? Nun, hat ten sie 
nicht. Sie hat ten nur Trai nings an zü ge und ver zwei fel te Höfl ich keit.

Si mu la ti on han del te. Des we gen hat ten sie an ei nem schö-
nen Sonn tag et was Wich ti ge res zu tun, als ihre klei ne Sta-
tis ten rol le zu spie len und den Sta tus quo zu be kreu zi gen. 
Aber das war auch nicht sehr schlimm, weil man ja wuss-
te, wer im mer auch ge wählt wird, am Ende ge winnt ein So-
zial demo krat, egal von wel cher Par tei. Nur dass die So zi al-
de mo kra ten von der Uni on und von der FDP uns viel leicht 
ein biss chen mehr be schei ßen als die von der SPD oder den 
Grü nen oder der Lin ken.

Je der hat te das Ge fühl, wenn es wirk lich mal hart auf 
hart kommt, dann kom men schon die Pro fis und rich ten 
al les. Nun aber ha ben uns die Fi nanz kri se, das Öl bohr loch 
im Golf von Me xi ko und Fu kush ima ge zeigt, dass auch die 
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so ge nann ten Pro fis nicht wirk lich wis sen, was sie tun. (In 
Fu kush ima woll te man ein Leck in der Re ak tor wand mit 
Zei tungs pa pier und Sä ge spä nen ab dich ten. Im Golf von 
Me xi ko hat man es mit al ten Golf bäl len und sons ti gem 
 Ab fall ver sucht. Das ist schon gru se lig, denn so was Ähn-
li ches wäre wohl je dem ein ge fal len! Also wirk lich je dem!)

Was tun? Ih nen ver ge ben? Das wäre christ lich.
Aber das wirk li che Pro blem ist, dass wir jetzt zu mer ken 

be gin nen, dass mög li cher wei se wirk lich alle Macht vom 
Vol ke aus geht. Und das wä ren dann wie de rum wir. Was 
aber wie de rum be deu tet, dass wir auch ver ant wort lich sind. 
Wir – und nicht die »Pro fis«, die se omi nö se Deus-ex-ma-
chi na-Ein greif trup pe, mit der wir ins ge heim doch im mer 
ge rech net ha ben.

Schön, nur wenn wir am Drü cker sind, dann müss ten 
wir auch wis sen, wo drü cken. In wel che Rich tung? Was ist 
der Plan? Aber auch wir ha ben kei nen. Und – noch schlim-
mer: Wir wol len auch kei nen. Denn wenn man sich im ei-
ge nen Le ben um sieht, dann will man meist ei gent lich über-
haupt kei ne Ver än de rung! Es eint ja den Bür ger und den 
Po li ti ker der Im pe ra tiv, es sol le al les so blei ben, wie es ist! 
Es sol le nur nicht schlech ter wer den! Und wenn es schon 
schlech ter wer den muss, dann bit te nicht in un se rer Le-
bens zeit.

Denn es geht uns ja gut! Sehr gut so gar.
Ja. Wer ge gen den Ka pi ta lis mus wet tert, be gibt sich heu-

te in eine selt sa me Po si ti on. Im mer hin be fin den wir uns 
in ei ner Welt, die schein bar die »bes te al ler mög li chen Wel-
ten« dar stellt. Bei al lem, was da zu be krit teln ist: His to risch 
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ge se hen ging es kei ner Ge ne ra ti on vor uns auch nur an nä-
hernd so gut. Noch nie war das Le ben so lu xu ri ös, der art of-
fen, vol ler Mög lich kei ten zur per sön li chen Ent fal tung. Und 
könn te man in die Ver gan gen heit rei sen, um den ei ge nen 
Vor fah ren von un se rem Le ben hier zu be rich ten, sie wür-
den die Ge gen wart wohl für die Er fül lung all ih rer Träu-
me hal ten und da rü ber hi naus. Also er scheint die Idee, das 
zu kri ti sie ren, was die se Er run gen schaf ten über haupt erst 
mög lich ge macht hat, auch noch vom Geist der Un dank-
bar keit ge prägt. Es ist die lu xu ri ö se Hal tung der je ni gen, 
die Nutz nie ßer wa ren und sind und die jetzt die pa ra no i de 
Angst ha ben, ihre Pfrün de könn ten in na her Zu kunft ver-
sie gen, ob wohl doch of en sicht lich al les um sie he rum bes-
tens funk ti o niert.

Und den noch, mir scheint die ses Glück nicht von Dau er. 
Sei ne Fun da men te wir ken auf Sand ge baut. Wa rum?

Ein ganz ein fa ches Bei spiel: Für ei nen ro ten Thun fisch 
sol len kürz lich 200 000 Dol lar be zahlt wor den sein. Weil 
ro ter Thun fisch so sel ten ge wor den ist. Aber alle Su shi-
Freun de auf dem Pla ne ten wol len ihn so ger n es sen und 
sind be reit, hohe Prei se für die ses Ver gnü gen zu be zah-
len. Nur, was be deu tet es, wenn man für ei nen ro ten Thun-
fisch 200 000 Dol lar be zahlt? Dass der nächs te, den man 
aus dem Was ser zieht, wohl noch mehr brin gen wird. Si-
cher, der Fisch ist vom Aus ster ben be droht, viel leicht wird 
er dem nächst so gar un ter Ar ten schutz ge stellt. Aber dann 
wird er nur noch teu rer, und der An reiz, ihn noch gna den-
lo ser zu be ja gen, steigt wei ter. Bis er weg ist.

Tja, wenn Sie kein Su shi mö gen, was küm mert es Sie?
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Es geht hier um das dest ruk ti ve Ele ment, das dem Sys-
tem, das un ser Zu sam men le ben or ga ni siert, in ne wohnt. 
Der Ka pi ta lis mus be geg net uns im mer öf ter im Ge wand 
des Got tes Shiva, der so wohl für Zer stö rung als auch für 
Wie der ge burt zu stän dig ist. Das Pro blem da bei: Der ka pi-
ta lis ti sche Shiva kann den ro ten Thun fisch nicht wie der auf-
er ste hen las sen, nur das Be dürf nis nach ihm subs ti tu ie ren. 
Dann kommt halt was an de res in das Reis röll chen. Aber der 
Thun fisch ist weg. Bleibt weg. Und das pas siert mit im mer 
mehr Ar ten, Din gen, Wer ten. Sie sind weg und blei ben es 
auch. Und man wird gar nicht ge fragt, ob man we nigs tens 
hät te Ab schied neh men wol len.

An die sem Punkt muss al ler dings an ge merkt wer den, 
dass man sich um die Welt an sich kei ne Sor gen zu ma chen 
braucht. Zu min dest dann nicht, wenn man mit »Welt« un-
se ren Lieb lings pla ne ten Erde meint. Die Ku gel gilt als recht 
ro bust und hat deut lich Schlim me res er lebt als den der zei-
ti gen Men schen be fall. Ge ret tet wer den muss da ge gen die 
Mensch heit. Und ver mut lich steht nicht mal de ren Über-
leben ins ge samt auf dem Spiel. Al ler dings das Über le ben 
von sehr vie len. Und auch viel leicht von all dem, was wir 
so an sich gut und rich tig fin den. (Oder soll te ich bes ser sa-
gen, was ich rich tig fin de?)

Nun, was ge nau be droht ist und wa rum und ob, und was 
man viel leicht oder viel leicht auch nicht da ge gen tun könn-
te, ist das The ma die ses Bu ches. Und ein wich ti ger Punkt 
in ner halb die ser Gemen ge la ge ist eben ein kri ti scher Blick 
auf Wachs tum, Kon sum und Ka pi ta lis mus. Um den aber 
an Sie (also an den Mann oder die Frau) zu brin gen, muss 
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ich die Ver brei tungs mög lich kei ten des Ka pi ta lis mus nut-
zen. Dum me Sa che.

Zu nächst scheint mir also nichts an de res üb rig zu blei-
ben, als auf der ei nen Sei te zwar den Satz von The o dor  W. 
Adorno, es gebe kein rich ti ges Le ben im fal schen, zu ak-
zep tie ren, auf der an de ren Sei te aber zu kons ta tie ren, dass 
es im Mo ment für je man den wie mich, der das Be dürf nis 
hat, sein Den ken mit an de ren zu tei len, gar kei ne an de-
re Mög lich keit gibt. Will sa gen: Ma chen wir das Bes te aus 
un se rem merk wür di gen vir tu el len Tref en, auch wenn es 
zu nächst nur un ter dem Vor zei chen des asym met ri schen 
Ver hält nis ses von Kun de und Pro du zent ab zu lau fen hat. 
Ver su chen wir doch mit ei nan der so eine Art von Bund ein-
zu ge hen. Ich den ke nach und tra ge vor, Sie den ken nach 
und tra gen mir dann nichts nach, son dern wie de rum Ih-
rer seits vor. Ih ren Freun den. Und die den ken dann wie der 
nach. Und im mer so wei ter.

Ver su chen Sie also die Ware, die Sie in Hän den hal ten, 
nicht für eine sol che zu hal ten, son dern mehr für so et was 
Alt mo di sches wie ei nen Brief ei nes be sorg ten und ver wirr-
ten Freun des, der sei ne Ge dan ken vor Ih nen aus brei tet, in 
der stil len Hof nung, Sie mö gen für die Fra gen, die er auf-
wirft, bes se re Ant wor ten fin den als er. Sonst könn te es sein, 
dass sich in na her Zu kunft schon he raus stellt, der ein zi ge 
Wert die ses Bu ches liegt in sei nem Brenn wert. Und die ein-
zig re le van te Fra ge für künf ti ge Ge ne ra ti o nen ist: Reicht 
die ser Brenn wert aus, um ei nen to ten Hund zu gril len?
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Schwarzsehen mit Christoph Süß ist sehr erhellend
 
Ist die Welt nach Ablauf der Haltbarkeit noch zu gebrauchen? Das fragt sich der Philosoph,
Kabarettist und »quer«-Moderator Christoph Süß. In seiner Kritik der reinen Apokalypse nimmt
er fröhlich und respektlos unsere Ängste und Endzeitgedanken auseinander. Süß sieht schwarz:
So schlimm wird es schon werden.
 
Wir haben Angst! Vor der Finanzkrise und der Bankenkrise. Dem Euro. Griechenland.
Überhaupt Europa. Vor dem Klimawandel. Vor Ökofaschismus. Vor Überschwemmung. Vor
Wassermangel. Vor Überfluss. Vor Knappheit. Vor Terroristen. Fundamentalisten. Idealisten.
Kommunisten. Kapitalisten. Dem Antichristen. Christen. Moslems. Hindus. Juden. Sekten.
Insekten. Langeweile. Amerikanern. Chinesen. Indern. Pakistanis. Polen. Negern. Überhaupt
Ausländern. Nachbarn. Männern mit Bart. Frauen mit Bart. Der Wissenschaft. Verblödung. Vor
Gutmenschen. Bösen Menschen. Unmenschen. Übermenschen. Untermenschen. Überhaupt vor
Menschen. Vor Bakterien und Viren. Vor der Zerstörung der Umwelt. Vor der Kernkraft. Davor,
dass der Strom ausfällt. Die Liste unserer Ängste wird im Buch noch beängstigend viel länger
sein. Doch Christoph Süß rät: Keine Panik. Weltuntergang ist nur eine Frage der Perspektive.
Nach seiner satirischen Geistesgeschichte »Ich denke, also bin ich verwirrt« beschäftigt sich der
Philosoph und Moderator hintersinnig und böse mit unserem täglichen Kampf gegen die Endzeit.
Da hilft nur eins: Humor!
 


